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Brückenschlag über den Golf?

Zum ersten Mal in seiner über fünfzigjähri­

gen Geschichte tagte der Bergedorfer Ge­

sprächskreis an zwei Orten. Vor dem Hin­

tergrund der wachsenden Spannungen zwi­

schen Saudi-Arabien und Iran reiste eine 

hochrangige europäische Teilnehmergruppe 

von Politikern und Experten aus Administra­

tion, Wissenschaft und Journalismus für Ge­

spräche nach Riad und Teheran. Ziel des Ge­

sprächskreises war es, die unterschiedlichen 

Positionen, Perspektiven und Erwartungen 

gegenüber Europa auszuloten und  – darauf 

aufbauend – europäische Handlungsoptionen 

zu sondieren. 

Saudi-Arabien befindet sich in einer Um­

bruchsphase. Innenpolitisch soll die von Mo­

hammed bin Salman – seinerzeit stellvertre­

tender Kronprinz und inzwischen offiziell 

als Thronerbe eingesetzt – vorgelegte »Vision 

2030« den Weg aus der Ölabhängigkeit wei­

sen und wirtschaftliche Reformen anstoßen. 

Als Hegemon in seiner Nachbarschaft ver­

steht sich das Königreich jedoch nicht. Riad 

sei vielmehr daran interessiert, den Status 

quo ante in der Region wiederherzustellen 

und Stabilität zu fördern, um sich so auf die 

innenpolitischen Herausforderungen kon­

zentrieren zu können. Gleichzeitig binde der 

Jemen-Konflikt finanzielle und militärische 

Ressourcen. Ziel des saudischen Engagements 

im südlichen Nachbarland sei vor allem, den 

Hegemonialbestrebungen Irans Einhalt zu 

gebieten, so die saudischen Teilnehmer des 

164. Bergedorfer Gesprächskreises. 

Auch Teheran sieht sich wirtschaftlichen, 

politischen und gesellschaftlichen Herausfor­

derungen gegenüber. Nach dem Abschluss 

des Nuklearabkommens seien die Hoffnun­

gen der iranischen Bevölkerung auf schnelle 

und spürbare wirtschaftliche Veränderungen 

Zusammenfassung der Ergebnisse

•	 Während in Riad das Atomabkommen mit Iran als kurzsichtig kritisiert und Besorg­

nis über das Erstarken der Islamischen Republik geäußert wurde, appellierten die 

Teilnehmer in Teheran an die Europäer, alles für den Fortbestand des Abkommens zu 

tun – wenn nötig auch gegen den Widerstand der USA.

•	 Auf beiden Seiten des Golfs haben sich die Fronten weiter verhärtet. Während Iran 

und Saudi-Arabien im Kontext der diesjährigen Hadsch kooperiert haben, ist bei an­

deren Themen weiterhin keine Annäherung in Sicht. Der Aufbau einer gemeinsamen 

Sicherheitsarchitektur scheint derzeit wenig realistisch. 

•	 Gerade vor dem Hintergrund der Neuausrichtung der US-Nahostpolitik unter Präsi­

dent Trump sollten sich die Europäer noch stärker als bisher um eine Entschärfung 

des Konflikts zwischen Saudi-Arabien und Iran bemühen und Dialogformate zu kon­

kreten Themen von gemeinsamem Interesse anbieten.
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groß gewesen. Zwar sei die iranische Wirt­

schaft im letzten Jahr um fast fünf Prozent 

gewachsen, und auch die Inflation sei wäh­

rend der ersten Amtszeit Präsident Rohanis 

von über 40 Prozent auf unter zehn Prozent 

gesunken, aber eine spürbare Verbesserung 

des Lebensstandards 

sei bisher ausgeblie­

ben. 

Das regionale und 

internationale Um­

feld wird auf beiden 

Seiten des Golfs von 

großer Unsicherheit 

bestimmt. Die saudi­

schen Teilnehmer äußerten hohe Erwartun­

gen an die US-saudischen Beziehungen unter 

Präsident Trump. Schlimmer als unter Prä­

sident Obama könne es nicht werden, so ein 

Diskutant. Gegenteilig verhält sich die Situa­

tion für die Iraner. Es herrschte Unklarheit 

darüber, was eine veränderte Rolle der Ame­

rikaner im Nahen und Mittleren Osten kon­

kret bedeuten würde. Klar sei indessen, dass 

Europa durch die von der US-Regierung aus­

gehende Ungewissheit eine neue Bedeutung 

zukomme. Im Falle einer klar definierten Rol­

le könne dies eine große Chance für die Euro­

päische Union bedeuten.

Nach dem Nuklearabkommen

In Hauptstädten weltweit war während den 

Verhandlungen über das iranische Nuklear­

abkommen die Hoffnung mitgeschwungen, 

die Vereinbarung könne sich auf lange Sicht 

positiv auf die Stabilität in der Region auswir­

ken. Diese Erwartung habe sich – so die sau­

dischen Teilnehmer  – in keinerlei Hinsicht 

bestätigt. Zwar hätten die Golfstaaten das 

Atomabkommen letztlich akzeptiert. Dessen 

unbenommen, habe es aber zu einer weite­

ren Destabilisierung der Region beigetragen. 

Iran entwickle sich nicht nur zu einem wirt­

schaftlichen Konkurrenten auf dem Ölmarkt, 

sondern habe so sehr an Selbstbewusstsein 

gewonnen, dass Teheran zu einer Bedrohung 

für die ganze Region werde. Zudem beklagten 

die saudischen Teilnehmer die Kurzsichtig­

keit der verhandelnden Parteien. Sobald Iran 

nach Auslaufen des Nuklearabkommens frei 

von seinen jetzigen Verpflichtungen sei, wer­

de es – wirtschaftlich gestärkt – seine nukle­

aren Kapazitäten weiter entwickeln. Auf die 

Bedrohungen, die sich aus einem erstarkten 

Iran ergeben, reagiere Saudi-Arabien nun mit 

einem erhöhten Verteidigungsbudget und 

Aufrüstung. 

Auch von iranischer Seite wurden Kritik­

punkte am Atomabkommen genannt. Zwar 

sei der Handel zwischen Iran und Europa 

um 28 Prozent in Vergleich zum Vorjahr ge­

stiegen, und auch die ausländischen Direkt­

»Das regionale und 
internationale Um-
feld wird auf beiden 
Seiten des Golfs von 
großer Unsicherheit 
bestimmt.«
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investitionen betrügen bereits 12  Millionen 

Euro. Gleichzeitig seien spürbare Effekte bei 

der Bevölkerung bisher ausgeblieben. In vie­

len Bereichen wie Umwelt, Transport, Land­

wirtschaft, Kultur und 

bei wissenschaftlichen 

Programmen seien die 

Kooperationen voran­

getrieben worden. An­

dererseits gebe es von 

europäischer Seite kla­

re Grenzen der Zu­

sammenarbeit, bedingt durch die Menschen­

rechtslage im Iran, aber auch durch fehlendes 

Vertrauen. Auch hielten sich europäische und 

internationale Banken bei Investitionen wei­

terhin zurück. Zwei Gründe dafür seien die 

weiterhin schwer vorhersehbare Politik der 

USA und die Zukunft der Finanzsanktionen. 

Die europäischen Teilnehmer betonten mehr­

fach, dass sich alle Seiten strikt an die Ver­

einbarungen aus dem Abkommen halten und 

auch die geringsten Verstöße vermeiden soll­

ten. Dazu gehörten auch die iranischen Rake­

tentests, die sowohl bei Investoren als auch 

bei den europäischen Partnern zu Irritatio­

nen geführt hatten. Außerdem stehe die im 

Nuklearabkommen vereinbarte Erlaubnis zur 

Eröffnung einer EU-Repräsentanz in Teheran 

weiterhin aus. 

Die iranischen Teilnehmer appellierten 

an die Europäer, alles dafür zu tun, den Fort­

bestand des Nuklearabkommens zu sichern. 

Dazu gehöre auch, wenn nötig Druck auf 

die neue US-Administration auszuüben, kei­

ne neuen Sanktionen zu erlassen und die be­

stehenden Strafmaßnahmen aufzuheben. Als 

zentralem Akteur in Europa komme Deutsch­

land dabei eine besondere Rolle zu. 

Konfliktmanagement und regionale 
Sicherheit

Die europäischen Teilnehmer stellten fest, 

dass sowohl Saudi-Arabien als auch Iran die 

eigene Rolle in den Konflikten der Region, 

insbesondere in Syrien und in Jemen, jeweils 

in Abgrenzung zu der anderen Seite definier­

ten. Doch selbst ohne den verkomplizieren­

den Faktor der iranisch-saudischen Feind­

schaft hätten beide Konflikte inzwischen eine 

solche Dynamik angenommen, dass kein 

schnelles Ende in Sicht sei, so die Teilnehmer. 

In Syrien mangele es den meisten Kriegs­

parteien an einer exit strategy. Die dringends­

ten Schritte bestünden weiterhin darin, ei­

nen Waffenstillstand aufrechtzuerhalten und 

Zugänge zu humanitärer Hilfe zu sichern. Au­

ßerdem müssten die Friedensgespräche in 

Genf und Astana weiter vorangetrieben wer­

den. Dabei sahen die iranischen Teilnehmer 

den Astana-Prozess nicht als Konkurrenz zu 

den Genfer Gesprächen, sondern als nötige 

Vorbedingung. In den nächsten Schritten 

»Aus saudi-arabischer 
Sicht hat das Atom-
abkommen zu einer 
Destabilisierung der 
Region beigetragen. «
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müsse es darum gehen, eine politische Lö­

sung auf den Weg zu bringen, die für alle be­

teiligten Parteien akzeptabel sei. Dies kön­

ne nicht ohne externe Akteure wie die USA 

und Russland geschehen. Langfristig müssten 

aber auch Iran und Saudi-Arabien einen sol­

chen Frieden garantie­

ren, so unwahrschein­

lich dies auch zum 

jetzigen Zeitpunkt er­

scheine. Als Vorbild 

für einen Frieden, der 

sowohl von regionalen 

als auch von internati­

onalen Akteuren garantiert werde, könne der 

Westfälische Frieden von 1648 dienen, der 

den Dreißigjährigen Krieg beendete. 

In den Gesprächen über einen möglichen 

Frieden für Jemen spielte die Diskussion um 

die Verhältnismäßigkeit der saudischen Ein­

griffe eine große Rolle. Die saudischen Teil­

nehmer betonten wiederholt, dass sie sich 

während der Amtszeit von Präsident Obama 

immer weniger auf ihre traditionellen Part­

ner verlassen konnten und dementsprechend 

selbst aktiver werden mussten. Von europäi­

scher Seite wurde kritisiert, dass die Angriffe 

in keinem Verhältnis zu der Bedrohung aus 

dem südlichen Nachbarland stünden. 

Der EU komme weder in Syrien noch im 

Jemen eine bedeutende Rolle in der Konflikt­

beilegung zu, da ihr schlicht der militärische 

oder politische Hebel fehle, um auf die be­

teiligten Akteure einzuwirken. Die meisten 

regionalen Teilnehmer sahen die europäische 

Rolle in der Bereitstellung von humanitärer 

Unterstützung und beim Wiederaufbau der 

beiden Länder nach Kriegsende. 

Angesichts der zunehmenden regiona­

len Spannungen könne derzeit keine Rede 

vom Aufbau einer regionalen Sicherheits­

architektur sein. Vielmehr müsse es darum 

gehen, Risiken einer Eskalation zwischen 

Riad und Teheran zu minimieren, mit klei­

nen Schritten aufeinander zuzugehen und 

gemeinsame Interessen zu identifizieren. 

Dazu gehörten laut einem Teilnehmer mari­

time Sicherheit, die Sicherung von Handels­

wegen, Strategien zur Bewältigung von Um­

weltproblemen, aber auch die Stabilisierung 

des regionalen Umfelds. Als positives Beispiel 

wurde die Kooperation zwischen Riad und Te­

heran bei der diesjährigen Hadsch genannt. 

Für beide Seiten sei es ein dringendes Anlie­

gen gewesen, eine ge­

meinsame Lösung zu 

finden und den ira­

nischen Pilgern die 

Reise nach Mekka zu 

ermöglichen. Diese Be­

reitschaft zum Dialog 

und Kompromiss fehle 

bei den meisten ande­

ren Themen, sodass feindselige Rhetorik und 

gegenseitige Vorwürfe die Beziehungen zwi­

schen Saudi-Arabien und Iran bestimmten. 

»Die Zusammenarbeit 
für die diesjährige 
Hadsch stellt ein 
positives Beispiel der 
Kooperation zwischen 
Riad und Teheran dar.«

»Derzeit kann  
keine Rede vom 
Aufbau einer regio
nalen Sicherheits
architektur sein.«
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Um das Fernziel einer regionalen Sicherheits­

architektur nicht aus den Augen zu verlieren, 

sollten die Golfstaaten mit ähnlich gesinnten 

Nachbarn wie Ägypten und Jordanien über 

Elemente und mögliche Mechanismen einer 

solchen Ordnung im Dialog bleiben.

Europas Aufgabe könne darin bestehen, 

sowohl Riad als auch Teheran darin zu be­

stärken, den ersten Schritt hin zu einer mög­

lichen Annäherung zu wagen. Die europäi­

schen Hauptstädte sollten versuchen, auch 

andere regionale Akteure wie die Türkei, 

Ägypten oder Jordanien in Dialogformate ein­

zubeziehen, um möglichst große und stabile 

regionale Allianzen zu kreieren. Die EU soll­

te einerseits allgemeine Gesprächsformate 

anbieten, aber auch den Dialog über konkre­

te Themen wie Umweltschutz, Infrastruktur 

oder nukleare Sicherheit anregen. Auch auf 

dem Weg in Richtung einer »atomwaffenfrei­

en Zone im Nahen Osten« könne die EU als 

Plattform fungieren, allerdings sei es bis da­

hin, vor allem unter Einschluss Israels, noch 

ein langer Weg. 
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gastgeber	 Dr. Thomas Paulsen, Mitglied des Vorstands, Körber-Stiftung, Hamburg

	 S.K.H. Prinz Turki Al-Faisal, Vorstandsvorsitzender, King Faisal Center for Research  
	 and Islamic Studies (KFCRIS), Riad

moderation	 Prof. Dr. Volker Perthes, Direktor und geschäftsführender Vorsitzender,  
	 Stiftung Wissenschaft und Politik (SWP), Berlin

Teilehmerliste Riad

teilnehmerliste
Botschafter Dr. Philipp Ackermann, Regional­
beauftragter, Nah- und Mittelost und Nordafrika, 
Auswärtiges Amt, Berlin

Dr. Abdel Aziz Abu Hamad Aluwaisheg, Stell­
vertretender Generalsekretär, Auswärtige Angelegen­
heiten, Golf-Kooperationsrat (GCC), Riad

Niels Annen, MdB, Außenpolitischer Sprecher, SPD-
Bundestagsfraktion, Deutscher Bundestag, Berlin

Dr. Khalid bin Mansour Al-Aqeel, Mitglied, Consul­
tative Assembly of the Kingdom of Saudi Arabia, Riad

S.K.H. Prinz Khalid bin Saud Al-Faisal, Berater, 
King Faisal Center for Research and Islamic Studies 
(KFCRIS), Riad

S.E. Prinz Dr. Turki bin Muhammad bin Saud  
Al-Kabir, ehem. Stellvertretender Außenminister 
des Königreichs Saudi-Arabien; Berater des Hüters 
der heiligen Stätten, Riad

Dr. Abdulkarim bin Hamoud Al-Dekhayel, General­
direktor, Institute of Diplomatic Studies (IDS), Riad

S.K.H. Prinz Turki Al-Faisal, Vorstandsvorsitzender, 
King Faisal Center for Research and Islamic Studies 
(KFCRIS), Riad 

Élisabeth Guigou, MP, Vorsitzende, Auswärtiger 
Ausschuss, Assemblée Nationale, Paris

Botschafter Dieter W. Haller, Botschafter der 
Bundesrepublik Deutschland im Königreich Saudi-
Arabien, Riad

Frank Hartmann, Leiter, Referat für Bilaterale 
Beziehungen zu den Staaten des Nahen und Mitt­
leren Ostens, Afrika, Asiens und Lateinamerikas, 
Bundeskanzleramt, Berlin 

Hoda Abdulrahman Al-Helaissi, Stellvertretende 
Vorsitzende, Auswärtiger Ausschuss, Consultative 
Assembly of the Kingdom of Saudi Arabia, Riad

Saud Kabli, Abteilung für Medien, Außen­
ministerium, Riad 

Dr. Modi bint Abdullah Al-Khalaf, Mitglied, Consul­
tative Assembly of the Kingdom of Saudi Arabia, Riad

Prof. Dr. Saleh Al-Kathlan, Professor der Politik­
wissenschaft, King Saud Universität (KSU), Riad

Stefan Kornelius, Ressortleiter Außenpolitik, Süd­
deutsche Zeitung (SZ), München

Nora Müller, Leiterin Bereich Internationale Politik, 
Körber-Stiftung, Berlin

Dr. Robin Niblett CMG, Direktor, The Royal Institu­
te of International Affairs, Chatham House, London

Omid Nouripour, MdB, Außenpolitischer Sprecher, 
Bündnis 90 / Die Grünen-Bundestagsfraktion, 
Deutscher Bundestag, Berlin

Dr. Thuraya Obaid, ehem. Untergeneralsekretärin, 
Vereinte Nationen, Riad

Dr. Thomas Paulsen, Mitglied des Vorstands, Körber-
Stiftung, Hamburg

Prof. Dr. Volker Perthes, Direktor und geschäfts­
führender Vorsitzender, Stiftung Wissenschaft und 
Politik (SWP), Berlin; Berater des Sondergesandten 
für Syrien; Vorsitzender, Ceasefire Task Force for 
Syria, Vereinte Nationen, Genf

Botschafter Dr. Ali Al-Qarni, Professor, Medien und 
Internationale Beziehungen, Institute of Diplomatic 
Studies (IDS), Riad

Anders Fogh Rasmussen, ehem. Generalsekretär, 
North Atlantic Treaty Organization (NATO); Gründer 
und Vorsitzender, Rasmussen Global, Kopenhagen

Dr. Nobert Röttgen, MdB, Vorsitzender, Auswärtiger 
Ausschuss, Deutscher Bundestag, Berlin

Dr. Saud Al-Sarhan, Generalsekretär, King Faisal 
Center for Research and Islamic Studies (KFCRIS), 
Riad

Helga Maria Schmid, Generalsekretärin, Euro­
päischer Auswärtiger Dienst (EAD), Brüssel

Dr. Klaus Wehmeier, Vorsitzender des Stiftungsrats, 
Körber-Stiftung, Hamburg 

Dr. Almut Wieland-Karimi, Direktorin, Zentrum 
für Internationale Friedenseinsätze (ZIF), Berlin

Christian Wulff, ehem. Präsident der Bundes­
republik Deutschland; Präsident, Euro-Mediterran-
Arabischer Länderverein (EMA), Hamburg
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gastgeber	 Dr. Thomas Paulsen, Mitglied des Vorstands, Körber-Stiftung, Hamburg

moderation	 Prof. Dr. Volker Perthes, Direktor und geschäftsführender Vorsitzender,  
	 Stiftung Wissenschaft und Politik (SWP), Berlin

	 Dr. Seyed Mohammad Kazem Sajjadpour, Stellvertretender Außenminister für Bildung  
	 und Forschung; Präsident, Institute for Political and International Studies (IPIS), Teheran

teilnehmerliste
Botschafter Dr. Philipp Ackermann, Regional­
beauftragter, Nah- und Mittelost und Nordafrika, 
Auswärtiges Amt, Berlin

Botschafter Bahador Aminian, Generaldirektor für 
Bildung, Außenministerium, Teheran

Niels Annen, MdB, Außenpolitischer Sprecher, SPD-
Bundestagsfraktion, Deutscher Bundestag, Berlin

Dr. Keyhan Barzegar, Direktor, Institute for Middle 
East Strategic Studies (IMESS), Teheran

Botschafter Hamid Bayat, Stellvertretender 
Generaldirektor, Abteilung West-Europa, Außen­
ministerium, Teheran

Botschafter Alireza Bigdeli, ehem. Botschafter  
der Islamischen Republik Iran in der Republik 
Türkei, Teheran

Botschafter Mohammad Farazmand, General­
direktor, Region Persischer Golf, Außenministerium, 
Teheran

Dr. Kamal Dehghani Firouzabadi, Mitglied,  
Islamic Parliament of Iran, Teheran

Frank Hartmann, Leiter, Referat für Bilaterale 
Beziehungen zu den Staaten des Nahen und Mitt­
leren Ostens, Afrika, Asiens und Lateinamerikas, 
Bundeskanzleramt, Berlin 

Dr. Morteza Damanpak Jami, Stellvertreter Leiter, 
Bereich Forschung, Center for International Research 
and Education (CIRE), Teheran

Kiumars Javidnia, Direktor, Abteilung Europa­
studien, Institute for Political and International 
Studies (IPIS), Teheran

Mehrdad Kiaei, Direktor, Abteilung Studien des 
Mittleren Ostens, Institute for Political and Inter­
national Studies (IPIS), Teheran

Botschafter Michael Klor-Berchtold, Botschafter 
der Bundesrepublik Deutschland in der Islamischen 
Republik Iran, Teheran

Stefan Kornelius, Ressortleiter Außenpolitik, 
Süddeutsche Zeitung (SZ), München

Hamidreza Madad Stellvertretender General­
direktor, Institute for Political and International 
Studies (IPIS), Teheran

Botschafter Rasoul Mousavi, Berater des Außen­
ministers, Außenministerium, Teheran

Nora Müller, Leiterin Bereich Internationale Politik, 
Körber-Stiftung, Berlin

Dr. Robin Niblett CMG, Direktor, The Royal 
Institute of International Affairs, Chatham House, 
London

Botschafter Majid Nili, Senior Advisor des 
Stellvertretenden Außenministers für Europäische 
und Amerikanische Angelegenheiten, Außen­
ministerium, Teheran

Omid Nouripour, MdB, Außenpolitischer Sprecher, 
Bündnis 90 / Die Grünen-Bundestagsfraktion, 
Deutscher Bundestag, Berlin

Botschafter Mohsen Pak Aein, ehem. Botschafter  
der Islamischen Republik Iran in der Republik Aser­
baidschan, Teheran

Dr. Thomas Paulsen, Mitglied des Vorstands, Körber-
Stiftung, Hamburg

Prof. Dr. Volker Perthes, Direktor und geschäfts­
führender Vorsitzender, Stiftung Wissenschaft und 
Politik (SWP), Berlin; Berater des Sondergesandten 
für Syrien; Vorsitzender, Ceasefire Task Force for 
Syria, Vereinte Nationen, Genf

Anders Fogh Rasmussen, ehem. Generalsekretär, 
North Atlantic Treaty Organization (NATO); Gründer 
und Vorsitzender, Rasmussen Global, Kopenhagen

Dr. Nobert Röttgen, MdB, Vorsitzender, Auswärtiger 
Ausschuss, Deutscher Bundestag, Berlin

Dr. Seyed Mohammad Kazem Sajjadpour, Stell­
vertrender Außenminister für Bildung und For­
schung; Präsident, Institute for Political and Inter­
national Studies (IPIS), Außenministerium, Teheran

Helga Maria Schmid, Generalsekretärin, Europäi­
scher Auswärtiger Dienst (EAD), Brüssel

Dr. Sohrab Shahabi, ehem. Generaldirektor, 
Institute for Political and International Studies (IPIS); 

Teilehmerliste Teheran
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Universitätsprofessor, School of International Rela­
tions (SIR), Teheran

Botschafter Mohamadreza Sheibani, ehem. 
Botschafter der Islamischen Republik Iran in  
der Arabischen Republik Syrien, Teheran

Dr. Mohamad Hasan Sheikholeslami, Dekan, 
School of International Relations (SIR), Teheran

Dr. Hadi Soleimanpour, Universitätsprofessor, 
School of International Relations (SIR), Teheran

Dr. Majid Takht-Ravanchi, Stellvertretender 
Außenminister für Europäische und Amerikanische 
Angelegenheiten, Außenminister Teheran 

Dr. Klaus Wehmeier, Vorsitzender des Stiftungsrats, 
Körber-Stiftung, Hamburg 

Dr. Almut Wieland-Karimi, Direktorin, Zentrum 
für Internationale Friedenseinsätze (ZIF), Berlin

Christian Wulff, ehem. Präsident der Bundes­
republik Deutschland; Präsident, Euro-Mediterran-
Arabischer Länderverein (EMA), Hamburg

Dr. Mostafa Zahrani, Generaldirektor, Strategische 
Angelegenheiten, Außenministerium, Teheran

S.E. Dr. Mohammad Javad Zarif, Außenminister der 
Islamischen Republik Iran, Teheran
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